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Über den Film 
Eisenstein w i rd entweder als letzter Leonardo da V inc i der M o ­
derne gefeiert oder als Faust, ja Faustus, der e inen Pakt mit d e m 
Teufel geschlossen habe, angegriffen. D o c h weder seine Freunde 
noch seine Feinde können sich der be inahe gewal tsamen W i r ­
kung seiner We rke entz iehen . Of fens i ch t l i ch gibt es e ine Einheit 
und zug l e i ch v ie le Brüche in der Figur Eisenstein - der große 
Künstler, der gedankenscharfe Theoretiker, der sein Unbewußtes 
und seine Kunst, aber auch d ie anderer als Ausd ruck dieses U n ­
bewußten analysierte, und der M e n s c h vo l ler Komp lexe , der auf 
andere ganz untersch ied l i ch w i rk te : als großzügiger Kosmopo l i t 
und geiz iger Eremit, als Zyn ike r und d o c h höchst empf indsames , 
ver le tz l iches Wesen . 
Der F i lm geht auf e in ige Stationen in Eisensteins Leben e in , um 
seine B iographie unter d e m B l i c kw inke l der Erschließung neuen 
Mater ia ls , w e g von d e m or thodoxen Eisenstein-Bild aus we l che r 
H imme l s r i ch tung auch immer, zu problemat is ieren. 
P rodukt ionsmi t te i lung 

Auszug aus dem Drehbuch 
(...) N a c h einer öffentlichen Rüge, nach H o h n und Erpressung im 
Januar 1935 auf der A l l un ionskon fe renz sowjet ischer F i lmschaf ­
fender, w i l l ig t er e in , e inen F i lm z u machen nach e inem höchst 
ambiva lenten D r e h b u c h , und hält a l le geforderten Reden. Ein 
vierzehnjähriger Junge liefert seinen Vater an d ie G P U aus. U n d 
w i rd dafür von ihm ermordet. W e n von diesen be iden kann Eisen­
stein bemi t le iden in einer gnaden losen Zeit , d ie immer blutiger 
w i r d , je weiter d ie Produkt ion des Fi lms fortschreitet? 
Er glaubt, d ie schmutz ige und blutige Gesch i ch te der Beshinwiese 
durch seine Kunst, durch e ine hohe v isuel le Kultur zu verede ln . 
Eisensteins Bereitschaft w i rd re i ch l i ch belohnt . 
Er bekommt e ine große 4-Z immer-Wohnung für s ich a l l e in , baut 
s ich e in e igenw i l l i g gestaltetes Refug ium. Er läßt e in geräumiges 
zweistöckiges Sommerhaus bauen, mit s ieben Z i m m e r n in Kra-

About the film 
Eisenstein is ce lebrated either as the last Leonardo da 
V inc i of modern i ty or attacked as Faustus, Faustus w h o 
made a pact w i th the dev i l . W h i c h e v e r is the case, ne i ­
ther fr iends nor foes are able to resist the powerfu l d raw 
of Eisensteine work . Evidently, Eisenstein's personal i ty 
was at once w h o l e as we l l as f ragmented. H e was a great 
artist, a c lear-minded theore t i c ian w h o a n a l y z e d his 
unconsc ious and his art (as we l l as other people 's art) as 
the express ion of the unconsc ious . He was also a person 
of complex i t y w h o was understood in very different ways, 
as a generous cosmopo l i t an and a stingy hermit, a c yn i c 
and yet a h ighly sensit ive, vu lnerab le be ing. (...) 
The f i lm deals w i th a number of phases in Eisenstein's 
life, and tries to get away from the or thodox image of 
h im by using new material to shed a different light on 
his biography. 
P roduct ion notes 

Extract from the script 
(...) After a pub l i c repr imand, after der is ion and b lack ­
ma i l , in January 1935 , dur ing the USSR conference of 
Soviet f i lmmakers , he agreed to make a f i lm based on a 
highly ambiva lent script. He also gave speeches on c o m ­
m a n d . A fourteen-year o ld boy betrayed his father to the 
G P U . He was murdered for this. W h o was Eisenstein to 
be pit ied dur ing these cruel times? Dur ing the p roduc ­
t ion of his f i lm , more and more b loodshed occu r red . 
He bel ieved he cou ld improve the b loody story of Beshin 
Meadow by his art. Eisenstein was amp ly rewarded for 
his efforts. 
He was given a large apartment all to himself , and cre ­
ated an unconvent iona l refuge. He built a large, two-
story summer house w i th seven rooms in Kratovo, near 
M o s c o w . A n d yet, in his diary he wrote : " H o w can one 
pract ice one's ca l l i ng wi th so m u c h disgust? Why , for 
God ' s sake, am I mak ing this f i lm? I have started the e d ­
it ing, but I am not even cur ious . I am like a whore , I 
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t o w o bei M o s k a u . In se inem Tagebuch von 1937 steht j e d o c h : 
„Kann etwa Berufung mit so l chem Ekel ausgeübt werden? W o z u , 
um Teufels W i l l e n , mache ich diesen Fi lm? Ich beginne schon mit 
der Montage , d o c h empf inde nicht mal Neugier . Ich bin w i e e ine 
Hure , kann der Versuchung nicht w iders tehen, mit der e igenen 
Kreativität z u f l i r ten. N ichts , n icht e inma l der Januar 1935 hätte 
m i ch dazu z w i n g e n dürfen, d iesen F i lm zu inszen ie ren . . ! " 
A m Vorabend des ersten großen Prozesses gegen K a m e n e w und 
S inow jew schreibt er ins Tagebuch : „Das Sommerhaus gibt es, 
was ist mit d e m Leben. . . Kann ich so kopflos leben? Ich muß mit 
a l l em Schluß machen . Eine totale Leere. Ich kann nichts, w i l l 
nichts machen . Ich begreife auch nichts. N ichts . Was geht hier 
vor? Ich kann m i ch nur betäuben. Ich muß den N a m e n w e c h ­
se ln. H inter m e i n e m N a m e n steht nichts mehr von d e m , was s ich 
mit ihm einst v e rband . " 
D i e Ze i t w i rd immer blutiger, e ine Künstlerverschwörung w i rd 
er funden, Eisensteins N a m e fällt auch , Beshinwiese w i rd a l s e i n e 
patho log ische und pol i t i sch verfehlte Produkt ion abgebrochen , 
das Negat iv verscharrt. D i e engsten Freunde werden nache inan ­
der verhaftet, auch W s e w o l o d M e y e r h o l d . Schon fragt d ie Pariser 
Cinémonde: Ist Eisenstein im Gefängnis? 
D o c h der zeigt bere i tw i l l ig Reue und geht auf alles e in , auf fast 
al les. Alexander Newski und ' D i e Walküre' s ind z w e i Proben auf 
Loyalität. Er w i rd dafür mit hohen O r d e n und noch höheren H o n o ­
raren belohnt . 
Pikant ist nur, daß die kulturel le Beigabe z u m Nichtangri f fspakt, 
' D i e Walküre' , von e inem Juden inszeniert w i r d . Keine deutsche 
Ze i tung , d ie von der Premiere im Bolschoi-Theater berichtet, er­
wähnt den N a m e n des Regisseurs Eisenstein. 
Von Eisenstein w i rd unterdessen etwas ganz Besonderes erwar­
tet: Im Januar 1941 erhält er das Angebot , e inen F i lm über Iwan 
den Schreck l i chen z u drehen . D i e Bestel lung kommt direkt von 
Stal in. 
A n d iesem sadist isch-perversen, homosexue l l en und s ieben M a l 
verheirateten M o n a r c h e n kam kein russischer Ph i losoph vorbe i . 
Jetzt diktiert d ie Ze i t e ine neue Interpretation der Figur. 
Stalin wünscht s ich diesen Spiegel , um seinen Terror, dem M i l l i o ­
nen M e n s c h e n z u m Opfe r f ie len, im N a m e n einer großen Staats­
idee rechtfertigen zu können, was für Eisenstein persönlich be ­
deutet, den Tod v ie ler Freunde zu legi t imieren. 
Das Buch ist im Februar 1942 fertig. Andertha lb Jahre wartet Eisen­
stein auf d ie D rehgenehmigung . N a c h dem Sieg bei Stal ingrad 
kommt der schrift l iche Bescheid Stalins: Eisenstein ist es ge lungen, 
Iwan den Schreck l i chen als progressive M a c h t seiner Ze i t z u z e i ­
gen. Dieser Stoff ist so schnel l w i e möglich in d ie Produkt ion z u 
s ch i cken . Trotz des Krieges bekommt Eisenstein alles-Menschen 
für Massenszenen , Brokat für d ie Kostüme, H o l z für Bauten. W e n n 
er auf Schwier igke i ten stößt, z u m Beispie l bei se inem Minister , 
wendet er s ich direkt an Sta l in : „Lieber Jossif W i ssa r i anow i t sch ! 
Nu r e ine äußerste Notwend igke i t er laubt es mir, m i ch an Sie in 
dieser angespannten Zei t z u w e n d e n , d ie w i r jetzt und Sie mehr 
als jeder von uns er leben. D o c h es geht nicht nur um m i c h , son ­
dern um die kompl iz i e r te und verantwortungsvol le Arbe i t , d ie 
ich z u s a m m e n mit me inem Kol lekt iv , nach Ihren A n w e i s u n g e n , 
d ie uns durch Genossen Shdanow übermittelt w u r d e n , ausführe, 
indem w i r den F i lm Iwan der Schreckliche inszen ieren . D i e Ar ­
be i tsbedingungen sind sehr schwer. Ständig herrscht M a n g e l am 
Notwend igs ten , das w i r z u m Drehen benötigen... W i r haben u n ­
sägliche Produkt ionsschwier igke i ten , me ine Gesundhe i t ist a n ­
geschlagen, und d ie Eile, z u der m i ch unser F i lmminister Bolscha-
k o w antreibt, kann ich nicht akzept ie ren . Ich verspreche Ihnen, 

can' t resist the temptat ion to flirt w i th my o w n creativity. 
No th ing , not even January 1935 shou ld have forced me 
to make this f i l m . . . ! " 
O n the eve of the first great trial against Kamenev and 
Sinoviev, he wrote in his d iary : "The summer house ex ­
ists, what is the matter wi th life... W h y do I l ive l ike some­
one w i thout a head? I have to end it a l l . Total emptiness. 
I can't , I don ' t want to do anyth ing. I just don ' t under­
stand anyth ing. No th ing . W h a t is go ing on here? I can 
on ly d rown my sorrows. I have to change my name. There 
is noth ing left to my name, it's all gone . " 
Times were getting increas ingly b loody , an artist's c o n ­
spiracy was invented, Eisenstein's name was ment ioned , 
p roduc t ion of Beshin Meadow is interrupted and de ­
c lared to be patho log ica l and po l i t i ca l l y unsound , the 
negative was bur i ed . O n e after the other, his c losest 
friends were arrested, inc lud ing Vsevo lod Meye rho ld . The 
Paris mov ie wo r ld was already asking whether Eisenstein 
was impr isoned. . . 
H e was, however, very w i l l i ng to show remorse and w i l l ­
ing to c o m p r o m i s e on nearly everything. W i th Alexan­
der Nevsky and 'The Va lky r i e ' he de l i ve red proof of 
loyality. H e was rewarded wi th medals and even higher 
f inanc ia l renumerat ions. 
It is p iquant that the cultural add i t ion to the non-aggres­
s ion pact was made by a Jew. N o n e of the G e r m a n news­
papers wr i t ing about the premiere in the Bo lshoi theatre 
ment ioned Eisenstein's name. 
Eisenstein, in the meant ime, had received a very specia l 
c o m m i s s i o n . In January 1 9 4 1 , Stalin asked h im to make 
a f i lm about Ivan the Terrible. N o Russian ph i losopher 
was able to ignore the sadist ic, perverse, homosexua l 
monarch w h o had been marr ied seven t imes. A new i n ­
terpretation was n o w needed. 
Stalin wanted this f i lm made to justify the terror w h i c h 
k i l l ed mi l l i ons of peop le in the name of an ideal state. 
For Eisenstein, it meant l eg i t imiz ing the death of numer­
ous fr iends. 
In February 1942 , the script was ready. Eisenstein wa i ted 
one and a half years for the red light. After the v ic tory at 
Stal ingrad he received written conf i rmat ion by Stal in. 
Eisenstein succeeded in show ing Ivan the Terrible as a 
progressive power in his t ime. P roduct ion was to start 
immediate ly . 
Despite the war Eisenstein got everything he needed for 
the f i lm , i.e. peop le for mass scenes, material for cos ­
tumes, w o o d for bu i ld ings . W h e n he ran into d i f f i cu l ­
ties, for examp le w i th the minister, he addressed Stalin 
directly. " D e a r Joseph V issar ianov i t ch ! The utmost ne­
cessity prompts me to wri te to y o u . I w o u l d not other­
w ise think of d is turbing you at such a cr i t ica l t ime, a 
t ime more cr i t ica l for you than for any of us. Yet I am not 
appea l ing on l y on behalf of myself but on behalf of the 
comp l i c a t ed and commi t t ed wo rk I have undertaken, 
d i rect ing the f i lm Ivan the Terrible w i th my co l l ec t i ve , 
under your orders conveyed by Comrade Shdanov. There 
is a constant lack of the essentials w e need for shoot­
ing. . . W e have unspeakable p roduc t ion dif f icult ies, my 
health is affected, and the time-pressure p laced on me 
by our f i lm minister, Bolshakov, is someth ing I cannot 
accept . I promise you that the f i lm w i l l be f in ished by 



den F i lm zur Jahresmitte z u beenden . D o c h ich werde eher ster­
ben, als Rout ine und Eile bei e inem so lchen T h e m a zuzu lassen . . . 
U n d gerade in dieser Frage stehe ich mit der Leitung und persön­
l ich mit Min is ter Bo l s chakow in e inem Konf l ikt . Ich verstehe sehr 
gut d ie Lage, in d ie er k o m m e n könnte, falls er den F i lm dem 
Zentra lkomitee nicht rechtzeit ig vorstel len kann, d o c h das führt 
d a z u , daß er unsere Arbe i t bremst und verhindert . W i r w issen , 
w i e aufmerksam Sie gegenüber jeder Arbe i t auf dem Geb ie t der 
Kunst s ind, und ich bitte Sie, als mein Beschützer vor Bo l s chakow 
aufzutreten und ihm mehr Flexibilität in puncto Termine und Ko ­
sten ans Herz z u legen. Beschützen Sie unsere schöpferischen 
Interessen, und helfen Sie uns, dami t w i r ruhig und gewissenhaft 
arbeiten können. In tiefer Verehrung, der Autor und Regisseur des 
Fi lms Iwan der Schreckliche, Sergej E isenstein." 
Stalin gibt, großzügiger als einst Up ton Sinclair, a l len Bitten des 
Regisseurs statt. Eisenstein erklärt Iwan z u seinem L iebl ingshelden, 
der v ie l mit ihm gemeinsam habe. A u c h Stalin spiegelt s ich in 
dieser Figur. 
Eisenstein forscht nach Geme insamke i t en mit j enem M a n n , der 
1926 in se inem Leben d ie Vaterrol le übernahm, ihm Themen vor­
sch lug , seine F i lme durch Schnitte mitgestaltete, d ie Rückkehr 
aus dem Aus land erzwang und ihm mit d iesem Auftrag das intimste 
Vertrauen aussprach. 
Stalin ist jener Typ Tyrann, der ihn seit der K indhe i t abstieß und 
a n z o g - w i e der l e ib l i che Vater oder der geistige, M e y e r h o l d . 
Se inem Iwan gibt er das Ges i ch t Meye rho lds . 
Der P roduzent im Kreml ver leiht Eisenstein für den ersten Teil 
den Stal inpreis und verbietet den zwe i t en . Eisenstein br icht mit 
e inem Herzinfarkt z u s a m m e n . N a c h der Genesung ruft Stalin ihn 
z u s ich und diskutiert mit ihm Veränderungen: Iwan soll bei der 
Ausrot tung der Feinde entschlossener hande ln , Eisenstein ließe 
sich zu sehr von Schatten hinreißen, der F i lm sei zu myst isch, 
und der Regisseur lenke den Zuschauer durch den Bart Iwans 
von der H a n d l u n g ab. Eisenstein verspricht, den Bart zu kürzen. 
Er kann den F i lm neu drehen und w i rd keiner le i Beschränkung 
erfahren. 
D o c h Eisenstein stirbt e in ige M o n a t e nach d e m Gespräch im 
Kreml , ohne etwas an d e m F i lm geändert zu haben. Er b l ieb se i ­
ner Kunst treu, n icht se inem Auftraggeber. (...) 
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the m idd le of this year. Yet I w o u l d rather d ie than let 
routine and time-pressure inf luence this topic . . . It is pre­
c ise ly on this point that I have a conf l i c t of interest w i th 
the leadership and w i th Min is ter Bo lshakov in person. I 
we l l understand the posi t ion he w o u l d be in if the f i lm 
were not ready for screening to the Central Commi t t ee 
on t ime, and yet this leads to his imped ing and s low ing 
d o w n our work . W e k n o w h o w attentive you are to all 
wo rk in the Arts, and I appeal to you to protect me f rom 
Bolshakov, and to ask h im to be more f lex ib le as far as 
cost and dead l ine are conce rned . Protect our creative 
interests and help us so we can wo rk in peace and w i th 
good consc i ence . W i th deepest respect, f rom the author 
and director of Ivan the Terrible, Sergei Eisenstein/' 
Stalin gave in to all his demands , even more generous 
than Up ton S inc la i r was. 
Eisenstein dec lared Ivan to be his favourite hero w i th 
w h o m he had m u c h in c o m m o n . Stal in, too, can be rec­
ogn ized in the character. Eisenstein was look ing for c o m ­
mon characterist ics in the man w h o took over the role of 
his father in 1926 , w h o made suggestions, w h o worked 
on his ed i t ing, w h o forced his return f rom abroad , and 
w h o expressed his ful l con f idence in h im by g iv ing h im 
this c o m m i s s i o n . 
Stalin is the type of tyrant w h o m he hated and loved 
s ince his c h i l d h o o d , s imi lar to his b io log i ca l father or 
his mentor M e y e r h o l d . H is Ivan bore the face of Meyer-
ho ld . 
For part of the f i lm , the Kreml in producer awarded Eisen­
stein the Stalin pr ize , but he banned part two of the f i lm . 
Eisenstein suffered a heart attack. After his recuperat ion, 
Stal in s u m m o n e d h im to the K r em l i n and d i scussed 
changes. Ivan was supposed to act more resolutely w h e n 
exterminat ing his enemies . Eisenstein l iked the use of 
shadows too m u c h , the f i lm had too many myst ical e le ­
ments, the director def lected the audience 's attention 
f rom the narrative because Ivan's beard was too long. 
Eisenstein promised to shorten Ivan's beard. He was a l ­
l owed to remake the f i lm and exper ienced no further 
censorsh ip . 
Eisenstein, however, d ied a few months after this c o n ­
versation in the Kreml in w i thout chang ing the f i lm at a l l . 
He remained true to his art, not to his commiss ioner . (...) 
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